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Eine Annäherung an den Sport kann aus den verschiedensten Perspektiven heraus erfolgen. 
Aus der des Freizeitsportlers, der wöchentlich im Verein trainiert, oder aus der des Profis im 
Wettkampf. Es kann die des Verbandsfunktionärs sein, der sich über die allgemeine Entwick-
lung in seinem Verband Gedanken macht, oder die des Mitarbeiters der städtischen Verwal-
tung, der sich um den Sportstättenbau kümmert. Oder auch die des Fans, der mit Sport die 
Spannung im Fußballstadion oder bei anderen Wettkämpfen verbindet. So werden Quellen 
zum Sport von den verschiedensten Personen und Institutionen mit unterschiedlichsten Per-
spektiven produziert. Entsprechend vielfältig sind die Quellen zum Sport, die im Stadtarchiv 
Karlsruhe vorhanden sind. Im Zentrum stehen dabei Quellen der Stadtverwaltung, der 
Vereine und Vereinsmitglieder sowie der Presse, die im Folgenden kurz vorgestellt werden 
sollen. Entsprechend des Kolloquiumsthemas beschränkt sich die folgende Übersicht auf 
den Zeitraum von 1945 bis 1970. 
 
Eine Kernaufgabe eines Stadtarchivs ist es, Akten der Stadtverwaltung zu übernehmen, die 
relevanten Archivalien zu ordnen, aufzubewahren und den Nutzern zur Verfügung zu stellen. 
So kann man im Stadtarchiv in Bezug auf den Sport primär Schriftgut von städtischen 
Dienststellen erwarten. Die engsten Verbindungen zum Sport hat dabei natürlich das Sport-
amt, aber auch das Schulamt, das Bäderamt oder das Bauordnungsamt, das Amt für Statis-
tik, das Sozialamt oder auch das Jugendamt haben über ihre Arbeitsbereiche Verbindungen 
zum Sport.  
 
Neben dieser städtischen Überlieferung gibt es im Stadtarchiv Karlsruhe eine Abteilung, in 
der Material gesammelt wird, das nicht aus der Stadtverwaltung stammt, aber für die Stadt-
geschichte ebenfalls von großer Bedeutung ist. Sie umfasst u. a. Druckschriften, Zeitungen, 
Fotos, Pläne und Filme verschiedenster Herkunft, aus der Wirtschaft, von Vereinen oder 
Verbänden und von Privatpersonen. In Karlsruhe gehört zu diesen Sammlungen das „Sport-
archiv“, das seit dem Jahr 2005 aufgebaut wird. Schwerpunktmäßig werden hier Archivalien 
der Karlsruher Sportvereine gesammelt.  
 
Quellen zur Sportgeschichte in den Akten der Stadtverwaltung 
 
Einen breiten Raum in der Überlieferung zum Sport nehmen die Akten der städtischen 
Ämter ein. Der wichtigste Teil der städtischen Akten fließt in Karlsruhe in der Hauptregistra-
tur zusammen. Dort werden die Akten des Bürgermeisteramts und einiger Ämter geführt, die 
keine eigene Registratur haben. Über die Rubriken im Aktenplan der Hauptregistratur finden 
sich erste Anhaltspunkte zu den mit dem Thema Sport in Verbindung stehenden Inhalten, im 
Folgenden einige Beispiele: 
 
• Finanzielle Förderung des Sports und des Sportstättenbaus 
• Überörtliche Sportorganisationen und -verbände 
• Örtliche Sportvereine 
• Allgemeines und Gemeinsames über Sportstätten 
• Sportplätze, Sportstadien



Abb.1: Entschließung der 
Arbeitstagung „Sport und 
Freizeit“. in der ein zeitlich und 
inhaltlich differenzierteres 
Trainingsangebot in Form eines 
„Zweiten Weges“ gefordert wurde 
und die sich gegen die 
Reduzierung des Sports auf ein 
Instrument zur Förderung der 
Volksgesundheit sowie gegen 
eine starre Reglementierung der 
Freizeit wendete (StadtAK 1/H-
Reg 5414). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Wesentlichen enthalten diese Akten Informationen zur verwaltungstechnischen Abwick-
lung der Förderung von Vereinen und Sportveranstaltungen, zum Sportstättenbau oder zu 
städtischen Sportlerehrungen. Außer dem Schriftgut der Verwaltung finden sich in diesen 
Akten auch häufig Festschriften und andere Druckschriften der Vereine, Fotos und Pläne von 
Vereinseinrichtungen oder Druckschriften zu Veranstaltungen. 
 
Über die Entwicklung im städtischen Rahmen hinaus geben diese Akten zahlreiche Hinweise 
auf die nationalen Planungen zum Sportstättenbau, wie z. B. der „Goldene Plan“ von 1960.  
Sie bildeten die Grundlage für die massive Ausweitung der Sportinfrastruktur in den Kommu-
nen, welche das starke Wachstum der Vereine in den 1960er-Jahren erst ermöglichte.  
 
Ein Beispiel: In der Akte mit dem eher unscheinbaren Titel „Sportwesen, allgemeines“ finden 
sich zahlreiche Informationen, die für die Entwicklung des Sports seit 1949 von Bedeutung 
sind. Dazu gehören Umfragen des Deutschen Städtetags zu den städtischen Sportämtern 
und zum Sportstättenbau sowie gedruckte Vorträge und Tagungsberichte des Deutschen 
Städtetags oder des Deutschen Sportbundes. Darunter befindet sich auch das Berichtsheft 
der Tagung „Sport und Freizeit“ des Deutschen Sportbunds von 1959, die sich mit dem zen-



tralen Thema der Zeit, der Verortung des Sports im sich verändernden Freizeitverhalten der 
Bevölkerung, beschäftigte: Man befürchtete, dass viele bisher dem Sport fernstehende Men-
schen bei zunehmender Freizeit (z. B. freier Samstag) und gleichzeitig wachsenden konkur-
rierenden  Freizeitangeboten dem Sport endgültig verloren gingen. Als ein Hauptproblem 
wurden dabei  die starren Strukturen der Übungsstunden gesehen. Anhand der Akte lässt 
sich nachvollziehen, wie der Deutsche Sportbund in den folgenden Jahren versuchte, sein 
Programm „Der zweite Weg“, das dem Sport neue Zielgruppen zuführen sollte, in die 
Kommunen zu vermitteln.  
 
Eine weitere wichtige Akte beinhaltet die Protokolle des städtischen Sportausschusses. In 
seinen Sitzungen wurde die ganze Bandbreite der Beziehungen von Stadtverwaltung und 
Sportvereinen sowie -verbänden abgehandelt, in den Anlagen der Protokolle finden sich 
ausführliche Erläuterungen zu den behandelten Themen. 
 

 
 

Abb.2: Einladung zu einer Sitzung des Sportausschusses aus dem Jahr 1953 mit der Tagesordnung 
(StadtAK 1/H-Reg 5135). 



Wertvolle Hilfsmittel, mit dem man sich einen Überblick über den Sport in Karlsruhe ver-
schaffen kann, sind die Statistischen Jahrbücher der Stadt. Seit 1947 enthalten sie Zah-
len zum Sport. Fragen wie z. B. nach der Gesamtzahl der Sporttreibenden und ihrer Alters-
struktur, ihrer Verteilung auf die einzelnen Disziplinen oder auch nach dem Frauenanteil in 
den einzelnen Sportarten finden hier präzise Antworten. Kleinere Probleme in der Nutzung 
können entstehen, wenn man die Statistischen Jahrbücher über mehrere Jahrzehnte hinweg 
auswertet, da in manchen Fällen Sportarten zusammengefasst oder differenziert wurden. 
Außerdem beziehen sich die Angaben der Statistiken immer auf die Gesamtstadt, Angaben 
zu einzelnen Vereinen finden sich nicht. Für den Endpunkt des hier zu betrachtenden Zeit-
raumes, das Jahr 1970, enthält das Jahrbuch zusätzlich ausführliche Statistiken zu den 
Sportstätten. 
 

 
 

Abb.3: Statistisches Jahrbuch der Stadt Karlsruhe 1970 (StadtAK 8/Ds F IX 29). 



Quellen zur Sportgeschichte in den Sammlungsbeständen 
 
Die Kommunen geben dem Sport nur einen Rahmen vor – sei es mit dem Bau oder der 
Unterstützung des Baus von Sportstätten sowie anderen Hilfen an die Vereine, durch die 
eine Grundversorgung an Sportangeboten in der Stadt sichergestellt werden soll. 
Gelebt wurde in den Nachkriegsjahrzehnten der Sport fast ausschließlich in den Vereinen. 
Entsprechend wichtig ist für diese Zeit deren Überlieferung, seien es schriftliche Quellen, 
Fotos oder Trophäen. Im letzten Jahrhundert wurde dieses Material im Stadtarchiv Karlsruhe 
in den Bestand „Stadtgeschichtliche Sammlungen“ übernommen. Mit dem durch die Landes-
stiftung Baden-Württemberg finanzierten Projekt „Sportarchiv“ war seit 2005 die Möglichkeit 
gegeben, systematisch an die Sportvereine heranzutreten und sie um Überlassung von 
Schriftgut und anderer Überlieferung zu bitten. In der daraufhin entstandenen Spezialsamm-
lung befinden sich mittlerweile über 5.000 Objekte von mehr als 100 Vereinen als Original 
oder als Bilddatei. Seit Oktober 2011 sind die Bestände des Sportarchivs über die Website 
„Stadtarchiv Karlsruhe - Gedächtnis der Stadt“ recherchierbar:  
http://ka-findbuch.dev.hfg.edu/index.php/De:Einzelne_Best%C3%A4nde:08._Archivische_-
Sammlungen:Sportarchiv  
 
Ein wesentlicher Teil der gedruckten Quellen der Vereine sind ihre Festschriften, die zu 
runden Jubiläen erscheinen. Sie können einen Abriss der Vereinsgeschichte, Erinnerungen 
älterer Mitglieder, eine aktuelle Darstellung des Vereins und das Festprogramm enthalten. Je 
nach Kompetenz der Verfasser reicht die Bandbreite ihrer inhaltlichen Qualität von eher 
knapp und einfach bis wissenschaftlich, in den meisten Fällen trifft allerdings ersteres zu. Da 
sie aber meistens die umfangreichste gedruckte Materialsammlung zur Vereinsgeschichte 
darstellen, sind sie als Überblick zumindest zur Orientierung unverzichtbar.  
 
Gleichzeitig aber präsentieren sie die Selbstdarstellung eines Vereins zu einem bestimmten 
Zeitpunkt. Da Festschriften häufig zu jedem runden Jubiläum erscheinen, also alle 10 oder 
25 Jahre, lassen sich im Idealfall im Vergleich einzelne Elemente des Wertewandels inner-
halb eines Vereins über einen längeren Zeitraum erfassen. Ein Beispiel ist der Umgang mit 
der eigenen Vereinsgeschichte im Dritten Reich in den Nachkriegsjahrzehnten. 
 



 
 
Abb. 4: Zwei Festschriften aus den 1960er-Jahren (StadtAK 8/StS 20, 681 und StadtAK 8/StS 20, 
684). 
 
 
Häufig finden sich auch Abrisse der Vereinsgeschichte in ungedruckter Form unter Bezeich-
nungen wie Vereinschronik oder Erinnerungsbuch im Archiv. Eine Ergänzung zu den 
Festschriften und Chroniken bieten die Vereinszeitschriften, die hauptsächlich über das 
aktuelle Geschehen im Verein berichten. Daneben finden sich auch eher theoretische Texte, 
z. B. zum Zusammenhang zwischen seelischem und körperlichen Wohlbefinden und Sport. 
Aktuelles enthalten die Jahresberichte der Vereine, die auch statistische Angaben für das 
betreffende Jahr enthalten können. Detaillierte Einblicke in den Spielbetrieb erlauben die 
Spielchroniken der einzelnen Mannschaften in einem Verein, die jeweils eine Spielzeit 
umfassen. Hier sind Mannschaftsaufstellungen, Spielverläufe und Spielergebnisse 
festgehalten.  
 
Eine weitere sehr ergiebige Quelle zur Vereinsgeschichte sind die Protokollbücher der 
Vereinsversammlungen. In ihnen bilden sich oft Vorgänge des Vereinslebens ab, die sonst 
nicht schriftlich fixiert werden, so z. B. Probleme mit anderen Vereinen oder zwischen ver-
einsinternen Gruppen. Aber auch Dienste, die die Mitglieder für den Verein zu leisten haben 
oder Kleiderordnungen werden thematisiert. Vereinsinterna also, die in anderen, für die 
breitere Öffentlichkeit bestimmten Schriften wie z. B. den Festschriften eher selten auftau-
chen. Sicher sind die Protokollbücher die Quellengruppe, die am ehesten einen Blick auf die 
„Lebenswelt“ eines Vereins und seiner Mitglieder gestattet. Bisher liegen im Stadtarchiv für 
etwa 17 Vereine Protokollbücher aus unserem Zeitraum vor, etwa die Hälfte davon wurde 
über mehrere Jahre geführt, die andere Hälfte über den gesamten Zeitraum. Dazu kommen 



noch einzelne Protokolle besonders wichtiger Veranstaltungen, z. B. von Gründungsver-
sammlungen, aus dem Besitz weiterer Vereine. 
 
 

 
 
Abb.5: Protokollbuch des FC Nordstern Karlsruhe-Rintheim, das 1948 mit dem Protokoll der 
„Wiedererstehungsversammlung“ beginnt (StadtAK 8/SpoA 1988). 



Vereinzelt finden sich auch Mitgliederbücher der Vereine. Aus den dort verzeichneten 
Informationen lassen sich die Altersstruktur und – wenn die Berufe angegeben sind – auch 
die soziale Zusammensetzung des Vereins erschließen. Interessant ist sicher auch das 
Zahlenverhältnis aktiver und passiver Mitglieder. Ähnliche, in der Regel nicht ganz so aus-
führliche Angaben zu den Mitgliedern enthalten die Beitragsbücher, in denen die Zahlung 
der Mitgliedsbeiträge festgehalten wurde. 
 

 
 
Abb.6: Mitgliederbuch der Eisenbahner-Sportgemeinschaft Frankonia 1895 mit Einträgen aus den 
1950er-Jahren (StadtAK 8/SpoA 329). 
 
Eine Quellengruppe, die indirekt über die Aktivitäten eines Vereins informiert, sind die 
Kassenbücher. Über ihre Einträge lassen sich Veranstaltungen oder die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit nachvollziehen. Ihr Einsatz macht aber sicher nur Sinn, wenn für den 
entsprechenden Zeitraum keine anderen Quellen mehr vorhanden sind.  
 
Unter dem recht breit gefassten Titel Schriftgut der Vereine finden sich im Sportarchiv 
ungedruckte und gedruckte schriftlichen Quellen in recht unterschiedlicher Zusammen-
setzung. Ein Schwerpunkt ist dabei der Schriftverkehr der Vereine mit Mitgliedern, anderen 
Vereinen, Firmen, Ämtern oder Verbänden. Entsprechend der jeweiligen Briefpartner sind 
die Themenbereiche sehr unterschiedlich.  
 
Den zahlenmäßig größten Teil des Sportarchivs machen die Fotos aus. Für unseren Zeit-
raum liegen etwa 1.000 Fotos aus Vereinsbesitz vor, die schwerpunktmäßig den Trainings- 
und Wettkampfbetrieb zeigen, aber auch die Bereiche des Vereinslebens, die gerade für die 
passiven Mitglieder wesentlich waren: die gesellschaftlichen Veranstaltungen wie das 
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Weitere Quellen aus Vereinsbesitz im Überblick: 
• Vereinssatzungen 
• Mitgliedsausweise und Spielerpässe 
• Spielerverträge 
• Einladungen und Programme zu Veranstaltungen 
• Siegerurkunden 
• Siegertrophäen wie Pokale oder Medaillen
 

 
 
Abb.9: Siegerplakette des Kraftsportvereins 
Durlach (StadtAK 8/SpoA 2561). 

 

 
Abb.10: Pokal der Schützengesellschaft 
Durlach (StadtAK 8/SpoA 2655). 

 
 
• Zeichen der Selbstdarstellung der Vereine (Nadeln, Wimpel, Fahnen) 

 

 
 

Abb.11: Jubiläumsfahne der Turnerschaft Durlach, die zum 110-jährigen Bestehen 1956 hergestellt 
wurde (StadtAK 8/SpoA 2855). 



• Plakate zu Sportveranstaltungen 
 
 
Presseberichterstattung als Quelle für die Sportgeschichte 
 
Neben diesem Blick von Innen, aus den Vereinen, bieten die archivischen Sammlungen des 
Stadtarchivs auch den Blick von außen auf den Sport, den Blick der Presse. Von größter Be-
deutung ist hier die Berichterstattung der Tageszeitungen, über die sich das tagesaktuelle 
Geschehen im Sport in seiner ganzen Bandbreite am ehesten nachvollziehen lässt. Diese 
sind vollständig im Stadtarchiv vorhanden. In den ersten Nachkriegsjahren erschienen die 
einzelnen Blätter des „Sport vom Sonntag“, die über die Spiele Karlsruher Fußballmann-
schaften informierten. Ihre ersten Exemplare erschienen noch vor der ersten Karlsruher 
Tageszeitung. 
 

 
 
Abb. 12: „Der Sport vom Sonntag“, 6. Januar 1947 (StadtAK 8/SpoA 448). 
 
Eine weitere sehr wertvolle Quelle zur Sportgeschichte bilden die Sammlungen von Presse-
fotos. Für unseren Zeitraum finden sich im Stadtarchiv mehrere Hundert Fotos aus allen 
Bereichen des Breiten- und Leistungssports, die meist aus dem Nachlass des Karlsruher 
Pressefotografen Horst Schlesiger stammen. In vielen Fällen sind sie eine wichtige Ergän-
zung zu den Fotos der Vereine.  
 
Für die Jahre 1957 bis 1966 besitzt das Stadtarchiv Karlsruhe umfangreiches Filmmaterial 
zur Stadtgeschichte. Eine Privatfirma produzierte in diesem Zeitraum den „Karlsruher Mo-
natsspiegel“, der in Form einer Nachrichtensendung über Karlsruher Ereignisse berichtete 
und als Vorfilm in Karlsruher Kinos vorgeführt wurde. Er berichtete regelmäßig über bedeu-



tende Sportereignisse, neue Sportstätten oder Sportlerehrungen. Die Filme wurden in den 
letzten Jahren vollständig digitalisiert und liegen heute als DVD-Edition vor. 
 

 
 
Abb.13: Cover einer DVD mit Aufnahmen des Karlsruher Monatsspiegels (Stadtarchiv Karlsruhe). 
 
 
Ausblick: Was fehlt? 
 
Soweit der Überblick über die Quellen zum Sport im Stadtarchiv Karlsruhe. Vieles konnte nur 
angerissen werden, aber die Vielfalt des Vorhandenen ist erkennbar. Es gibt aber auch 
Lücken. Zu Beginn des Textes wurden verschiedene Perspektiven aufgezählt, aus denen 
sich Quellen zum Thema Sport bilden können. Einige dieser Perspektiven sind in die eben 
aufgezählten Quellen eingeflossen, andere fehlen. Wenn wir ein möglichst vollständiges Bild 
des Sports in einer bestimmten historischen Verortung erhalten wollen, brauchen wir weitere 
Quellen. Sie für den städtischen Rahmen im Stadtarchiv zu sammeln, sollte nicht aus dem 
Blick verloren werden. Beispielhaft seien hier nur zwei Quellengruppen genannt, die im 
Stadtarchiv bisher nur in geringerem Umfang vorhanden sind: Zum einen sind das die Quel-
len aus dem Bereich der Wirtschaftsunternehmen, die Sportangebote bereitstellen, also 
Tanz- und Gymnastikstudios oder auch Fitnessstudios. Der zweite wichtige Bereich umfasst 
die persönlichen Quellen, z. B. Nachlässe von Sportlern oder Personen, die im Vereins- oder 
Verbandsbereich beruflich tätig waren.  
 


